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Freitag, den 27. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis Bier 130 be Expedition 
ortechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie dee “| 5 Königl. e 
deb Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro 


Staats⸗Lotterie. 


3% Be Oectbr. Bei der heute fortgeſetzten 
—— rr 132ſter Königl. Klaſſen-Lotterie 
gen Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 34,926. 52,333. 
2094. 39,605. 70.373 u. 92.010, 4 Gewinne 

00 Thir auf Rr. 5102. 58,958. 61,869 u. 80,535. 
52 u 1000 Tolr. auf Nr. 182. 6202. 7701. 
1. ——— 11,835. 11,90%. 17.177. 17,652. 
19489. 20.415. 20,961. 21,052. 21,967. 23,822. 
2687 3. 26,932. 32 675. 33,616. 36,183. 36.740. 
40,848. 41,309. 44,476. 46,282. 47,162. 47 685. 
50 404. 56.551. 56,897. 62.049. 63,735. 64,759, 
72.332. 79/040. 85.079. 86,020. 87,799. 88,039. 
5. 89.037. 89,864. 90,810. 92,599. 93,500 u. 93,809. 

56 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2621. 8557. 

9888. * 10,362. 10,908. 10.991. 13.115. 14,521. 
15,029. 17.163, 17.760. 19.010. 20,699. 23,271. 26.025. 
26.608. 28.736. 28.925. 30,189. 31,467. 31.597. 32,886. 
34.689. 36,412. 40,422, 48,505. 50,478. 50,725. 52,110. 
538 478. 54,541. 54737. 55.936. 58,935. 59 274. 59,800. 
60.938. 61.110. 62,217. 62,670. 65 748. 67,474. 69,292. 
76.035. 76.249. 79 131. 80,953. 82,019. 82,612. 83,103, 
84,919. 86,932. 87,673. 91,972 und 94,747. 


74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 564. 588. 1412. 
1667. 3236. 8700. 10,230. 10,329. 10,947. 11.133. 11,650. 
12,463. 15,249 15 468. 16,207. 16.949. 20,228. 22,346. 
22.595. 23,706. 24,492. 24.617. 25,554. 25,579. 26,205. 
26.577. 28,409. 29,129. 29.973. 30,694. 31,666. 35 464. 
86,849. 37,799. 38,600. 39 657. 44.409. 45,254. 47.421. 
48,400. 51,570. 52,686. 53,719. 55,210. 55,215. 57,232. 
58,154. 58,615. 60,986. 62,153. 62,563. 64,330. 64,362. 
68,082. 69.584. 71 036. 71,312. 73,099. 74,053. 75.414. 
20.171. 77.081. 78,529. 80,433. 80,712. 81 662. 82,286. 
82,743. 85.201. 88,599. 90,500. 92,410. 93,343 u. 94,913. 


Privatnachrichten zufolge fielen die obigen 6 Gewinne 


zu 


zu 5000 Thlr. nach Königsberg i. Pr. bei Borchardt, 
nach Berfin bei Friedmann, nac Sierlobn bei Lampe, 


nach Gleiwip bei Fränkel, nach Düfleldorf bel Spaß u. 
ach Batberftabt bei Sußmann. 1 

ach Dan zi el 1 Gewinn von 2000 r. 

Fl Nr. 5102: RR zu 1000 Tbir. fielen auf 

© 10,961 u. 33,616; 4 Gewinne zu 500 Thlr. fielen 

auf Nr. 10,908. 10,991. 32,896 u. 84.919; 3 Gewinne 

A 200 Thir. fielen auf Nr. 10 947. 58,154 und 85,201. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Ob Kaſſel, Donnerſtag 26. October. 
erfinanzrath Ledderhoſe hat ſich nunmehr ent 
loſſen, die ihm angetragene Leitung des Finanz⸗ 

winiſteriums zu übernehmen und den Revers zur 
ufrechterhaltung der Verfaſſung dem permanenten 
udeshertlichen Ausſchuſſe im Ständehauſe eingereicht. 

* Florenz, Mittwoch 25. October. 

* portugieſiſche Königspaar wird am 3. Novbr. 
it König Victor Emanuel von Turin nach Florenz 

ich begeben. Nach dem „Corriere Italiano“ wird 
"in; Napoleon mit feiner Gemahlin nach der 
chweiz zurückkehren und Florenz gar nicht be ſuchen. 

S „Italie“ ſchreibt: Von 140 im erſten 
utinium gewählten Deputirten gehören 90 der 

gemäßigt ⸗Uberalen, 45 der conſtitutionellen Linken, 


und 5 der klerikalen Partei an. Sämmiliche Miniſter 
wiedergewählt. 


* Paris, Mittwoch 25, October. 
Die heutige „, Preſſe“ ſagt: Man ſpricht von Er⸗ 


ſparungsprof i ; 
94 Duft Cen in verſchiedenen Zweigen des Bud⸗ 


Uparniffe würden dri i 
efordert. 4 ringend vom Kaiſer 
— Umſtande 1esdenücht iſt ſehr wahrscheinlich. 
dig vermindern eg nothwen⸗ 
4 —— ie Aus übrun der Con- 
v g der Con 
oe Be * Se d andererſeits se 
or man, daß die Regierung den Kammern die 
4 Aberufung der Truppen aus Mexico ankündigen 
De. Uebrigens wird man bald darüber Gewißheit 
lien. Das Budget iſt ſchon an den Staats rath 


onat 10 Sgr. 


— ͤ— ͤ . — 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.- Ztgs.- u. Annonc.-Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bütrean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bilrean. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


gegangen und der Bericht wird bald vom „Moniteur“ 
publicirt werden. 
Kopenhagen, Donnerſtag 26. October. 

Die „Berl. Tid.“ meldet: Eine bauernfreundliche 
Deputation aus dem Amte Holboeck hat am 23. d. 
den König um unveränderte Beibehaltung des Juni⸗ 
Grundgeſetzes erſucht und ibm eine Adreſſe überreicht, 
worauf ihr der König geantwortet, daß das Sache 
des Reichsrathes und demſelben auch bereits vorge⸗ 
legt ſei. Unconſtitutionelle Verfaſſungsänderungen 
würden nicht eintreten. 


Berlin, 25. Oktober. 


Die Nachricht einiger Blätter, daß dem 
Landtage nur höchſt ſpärlich bemeſſene Vorlagen, und 
namentlich faſt gar keine neuen Geſetzes vorlagen zur 
gehen werden, dürfte mit Vorſicht aufzunehmen fein; 
da uns von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
daß viele derartige Sachen ſich gegenwärtig ſchon 
in der Vorbereitung befinden und vorausſichtlich noch 
in der bevorſtehenden Seſſion zur Berathung werden 
vorgelegt werden. 


— Wir werden bald wieder mit diplomatiſchen 
Actenſtücken überſchwemmt ſein: Kaum iſt der Wort⸗ 
laut der preußiſch⸗öſterreichiſchen Mahnung an Herrn 
von Beuſt — über Frankfurt — bekannt, und ſchon 
könnten die eingeweihten Correſpondenten die Analyſen 
der Antworten des Hrn. von Beuſt und des Frank⸗ 
furter Senats mittheilen, denn dieſe Antworten ſind 
in Berlin und Wien eingetroffen. Herr von Beuſt 
belehrt das Berliner und Wiener Cabinet, daß der⸗ 
gleichen Reclamationen, wie die bei dem Senat von 
Frankfurt erhobene, beſſer durch den Bundestag 
hätten zur Sprache gebracht werden müſſen. 

— Wie einige Blätter melden, will der Natio- 

nal⸗Verein auf feiner bevorſtehenden Generalverſamm⸗ 
lung auch die öſterreichiſche Verfaſſungsfrage 
in den Bereich ſeiner Berathungen ziehen, wozu dem 
Ausſchuß des Vereins „durch verſchiedene Zuſchriften 
aus Deutſch⸗Oeſterreich“ Veranlaſſung gegeben fein 
fell. Ein perſönliches Erſcheinen von deutſchen 
Oeſterreichern erwartet man nicht. 
Wie der „Schl. Ztg.“ aus Wien geſchrieben 
wird, iſt der Grund der Abſenpung der öſterteichi⸗ 
ſchen Note nach Frankfurt in der Beſorgniß zu 
ſuchen, daß die Agitation bis zur Steuerver⸗ 
weigerung führen könnte, und ſoll, wie der Cor ⸗ 
reſpondent verſichert, dieſe Beſorgniß auch in Berlin 
getheilt werden. 2 95 

— Aus Staatsfonds iſt in dem gegenwärtigen 
Jahre für den Bau von Gymnaſial⸗ Gebäuden und 
Räumlichkeiten für Seminarien ꝛc. eine Summe von 
141,975 Thlen. verausgabt worden. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung hat mit 
großer Majorität den Antrag Löwenſon angenommen 
und bewilligte zugleich der Feuerwehr für ihre bei 
dem Unglücke des Hauseinſturzes bewieſene Auf⸗ 
opferung ein Ehrengeſchenk von 500 Thalern. Im 
Laufe der Debatte wurde conſtatirt, daß die Bau⸗ 
Commiſſion nicht aus ſtädtiſchen, ſondern aus Poli 

; n beſtehe. 

Fend ee von verſchiedenen Zeitungen ge⸗ 
brachten Gerüchte, Sachſen ſtehe im Begriff, das 
Königreich Italien anzuerkennen, um ſeinerſeits das 
Hinderniß, welches einem deuiſch⸗italieniſchen Handels ⸗ 
vertrage im Weg ſteht, wegzuraumen, find verſtummt. 
Man hatte Herrn v. Beuſt zu viel zugetraut und die 
Unklugbeit begangen, durch ein unbegründetes Gerücht 
die Kraft abzuſchwächen, welche einzig im Stande iſt, 


— 


Senats, weil dieſelbe mit der 


die Herkulesarbeit der Ausräumung legitimiſtiſcher 
Schrullen endlich durchzuführen, die Kraft der Agitation 
der betheiligten Intereſſen. 

— Bei der Durchreiſe Sr. Maj. des Königs 
durch Höxter ſtellte fi demſelben eine Deputation 
des dortigen conſervatiren Vereins vor. Der König 
entgegnete ihrem Führer: „daß er den conſervativen 
Vereinen viel verdanke, daß die Vereine ja fortfah⸗ 
ren möchten in ihrem Streben und Wirken, zumal 
es jetzt endlich zu tagen ſcheine.“ So meldet die 
„Kreuzzeitung.“ 

Klein- Gorzütz, Kreis Ratibor, 23. Okt. 
Heute hat ſich hier ein bedauerlicher Unglücksfall er⸗ 
eignet, wie die aus Berlin gemeldeten. Es ſtürzte 
nämlich plötzlich das Gewölbe des Mittelſchiffes der 
neu erbauten katholiſchen Kirche zuſammen, nachdem 
ein Gurt, wie man ſagt, wegen zu ſchwacher Unter⸗ 
lage ſich geſenkt hatte. Neun Maurer wurden unter 
den Trümmern begraben, von denen 4 ſchwer, 5 
leichter verwundet ſind. Vier der Verwundeten liegen 
hoffnungslos darnieder, einem iſt der Schädel voll⸗ 
ſtändig geſpalten. 

Kaſſel, 24. Oct. Die Ergebniſſe der 25tägigen 
, der Ständeverſammlung beſtehen in der 
blehnung des Hundeſteuergeſetzes; der Aenderung 
einer kleinen Beſtimmung eines Paragraphen des 
Viehmängel⸗Geſetzes und in einem Beſchluſſe bezüglich 
der Friedewalder Abgebrannten. Die Vertagung iſt 
wohl nur die Folge davon, daß auch nicht der geringfte 
Berathungsſtoff ſeit acht Tagen mehr vorhanden iſt. 

München, 24. Oct. Kriegeminiſter v. Lutz 
ſoll die in der Abgeordnetenkammer viel beſprechene 
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit beantragt haben 
im Miniſterrath jedoch auf entſchiedenen Widerſtand 
geſtoßen ſein; in Folge deſſen, verlautet weiter, habe 
Herr v. Lutz feine Entlaſſung eingereicht. 


Der junge König ſoll den andrängenden 
Reactions -Verſuchen, namentlich einer von Herrn 
v. d. Pfordten betriebenen Modification des Minie 
ſteriums, mit unerwarteter Eniſchiedenheit wider⸗ 
ſtanden haben. 

Wien, 26. Dit: Das hieſige Cabinet perhor⸗ 
vescirt die ſchroff ablehnende Antwort des Frankfurter 
N nach Berlin gerichteten 
Antwort identiſch ſei, während die Eröffnung Oeſter⸗ 
reichs an Frankfurt mit derjenigen Preußens nicht 
identiſch war. Oeſterreich hatte in ſeiner Note weder 
von „Duldung“ noch von „eigenem Eingreifen“ 
etwas erwähnt, während ſich die Frankfurter Antwort 
fälſchlich auf dieſe Ausdrücke bezieht. 

— Die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines 
Handelsvertrages mit England haben allerdings ber 
gonnen, ſtoßen jedoch auf Schwierigkeiten. Engliſcher⸗ 
ſeits macht man, um nur ein Beiſpiel anzuführen, 
noch immer große Schwierigkeiten, die Zölle auf 
Spiritus und Weine, zwei für den öbſterreichiſchen 
Export ſehr wichtige Artikel, eniſprechend zu ermäßigen. 

— Die „Gen. -Correſp.“ bezeichnet die Mittheilung, 
welche der „Preſſe“ telegraphiſch aus Peſth zugeht, 
in der letzten Sitzung des Miniſterraths ſei beſchloſſen 
worden, den Ungarn ein eigenes Minifterium zu 
concediren, als jeden Grundes entbehrend. 

Florenz. Im Ganzen haben ſich nicht weniger 
als 17,000 Candidaten zu den 443 Abgeordneten. 
figen im Italieniſchen Parlamente empfoblen, wobel 
zu bedenken iſt, daß die Italieniſchen Deputirten, 
außer der freien Fahrt auf Eiſenbahnen und Dampf⸗ 
booten, keine Entſchädigung erhalten. 


Paris, 24. Oct. Alle bieſigen Blätter be- 
ſprechen das Auftreten der beiden deutſchen Groß · 
mächte gegen Frankfurt. Wie ſich voraus ſehen ließ, 
läßt ſich in der geſammten franzöſiſchen Preſſe, der 
offeiöfen ſowobl, wie der unabhängigen, auch nicht 
eine einzige Stimme entdecken, die daſſelbe nicht in 
den bitterſten Ausdrücken verurtheilte. Für die Re⸗ 
gierung ift es ſehr angenehm, daß man die deulſchen 
Zuſtände als Folie für die franzöſiſche Freiheit be⸗ 
nutzen kann. f 

— Die Nachrichten über Mexico weichen ſehr 
von einander ab. Nach den Einen ſtände die Anerken- 
nung des Kaiſerreichs durch die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten bevor, nach den Anderen iſt Juarez, 
feinen neueſten Erklärungen zufolge, zum äußerſten 
Widerſtande entſchloſſen, und will auch nach dem 
Erlöſchen feines Präſidentſchaftsmandats fo lange 
nicht feine Macht aus der Hand geben, bis regel— 
mäßige Wahlen ſtattfinden können. 


London, 23. Oct. Im Publikum giebt ſich 
wenig Jutereſſe an den untergeordneten Einzelnheiten 
der Umgeftaltung des Cabinets kund, ſeitdem es un⸗ 
zweifelhaft zu ſein ſcheint, daß ein Miniſterium 
Ruſſell⸗Gladſtone aus der Kriſis hervorgehen werde. 
Der einflußreichſte Mmiſter eines Cabinets iſt immer, 
gleichviel, ob Premier oder nicht, der „Leiter des 
Uaterhauſes.“ — Eine verwundbare Seite des Mi— 
niſteriums Ruſſell-Gladſtone würden die veligiöfen 
Fragen ſein, die bei der politiſchen Bedeutung der 
herrſchenden Staatskirche in England einen politiſchen 
Charakter an ſich tragen. — Das Publikum giebt 
ſich der Hoffnung hin, daß die Differenzen mit Ame- 
rika ſich viel leichter ausgleichen werden, ſeitdem die 
Palmerſton'ſche Partei ihren Einfluß auf die Ent⸗ 
ſcheidungen des Cabinets verloren hat. 


Nachrichten aus Rußlaud und Polen. 


Aus Oeſterreich wird wiederholt gemeldet, 
daß die polniſche Agitation in Galizien zuſehends 
im Wachſen begriffen ſei. Gewiſſe Verbindungen 
zwiſchen der polniſchen Emigration einerſeits und 
Ruſſiſch⸗Polen, Poſen und Galizien anderſeits ſeien 
wieder friſch in Gang gebracht. 

— Wie ſchon vor einiger Zeit mitgetheilt, beab⸗ 
ſichtigt die Ruſſiſche Regierung nach beendigter 
Rekrutenaushebung eine bedeutende Milderung des 
Kriegszuſtandes im Königreich Polen eintreten zu 
laſſen. Die gänzliche Aufhebung des Kriegszuſtandes 
zu Neujahr, von der einige Blätter berichtet haben, 
wird indeſſen nicht eintreten, vielmehr ſoll dieſelbe 
nur allmählig erfolgen. “ 

— In letzter Zeit find im Königreich Polen von 

Seiten auswärtiger Güter⸗Speculanten wiederholt 
Schwindelgeſchäfte verſucht und zum Theil ausgeführt 
worden, indem fie große Gütercomplexe kauften, ohne 
die nöthigen Geldmittel zu beſitzen, und weil fie bar 
her nicht im Stande waren, die verabredete Anzah— 
lung zu leiſten, zu allerlei. Unredlichkeiten ihre 
Zuflucht nahmen. 
In Galizien ſind in den letzten 14 Tagen 
wieder 30 und einige Feuersbrünſte vorgekommen, 
von denen etwa die Hälfte, allen Indicien nach, bös⸗ 
willig angelegt war. Auffallend iſt, daß die meiſten 
und größten Feuersbrünſte in dem rutheniſchen Theile 
Galiziens ſich ereignen. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 27. Oktober. 


— Als Beſtätigung einer von uns vor einigen 
Tagen gebrachten Mittheilung ſchreibt jetzt die officiöſe 
„Prov. Corr.“: Für die Gehaltsverbeſſerungen 
der Staatsbeamten iſt in den letzten Jahren alljähr- 
lich eine Summe im Staatshaushalt aus geſetzt worden, 
und es ſind auf dieſe Weiſe die Gehälter auf allen 
Stufen von den unterſten an allmählig erhöht worden. 
Nachdem ſomit dem nächſten Bedürfniſſe entſprochen 
war, ſoll nunmehr mit einer weiteren Verbeſſerung 
wiederum bei der am geringſten beſoldeten Stufe von 
Beamten begonnen werden, zu welchem Zwecke die 
erforderlichen Beträge in den Entwurf des Staats- 
haushalts für 1866 aufgenommen find.‘ 

— So vollſtändig die neue Armeereorganiſation 
auch ausgeführt worden ift, fo war übrigens, wie die 
„Ders Ztg.“ ſchreibt, bis auf die neueſte Zeit ſelt⸗ 


ſamer Weiſe die durch dieſelbe feſtgeſtellte Verkürzung] 9 


der Landwehrpflicht dom 40. bis zum 36. Lebensjahre 
noch nicht thatſaͤchlich in Ausführung getreten und 
ebenſo verhält es ſich mit der Erweiterung der Reſerve⸗ 
pflicht vom 25. bis zum 27. Lebensjahre. Auch 
verlautet noch nicht, daß dies mit dem gegenwärtigen 
Herbſt etwa geſchehen wäre. ER 


— Bereits feit einigen Jahren ift die Steinkohlen⸗ 
feuerung als am billigſten in vielen Garniſonen der 
Monarchie eingeführt; da aber die Kachelöfen der An ⸗ 
wendung dieſes Brennmaterials durchaus nicht ent⸗ 
ſprechen, ſo iſt kürzlich beſtimmt worden, gußeiſerne 
Oefen bei allen militairiſchen Neubauten ſetzen zu 
laſſen. 


— Von den mit ſo großer Vorſicht angefertigten 
preußiſchen Ein-Thaler⸗Kaſſenanweiſungen vom Jahre 
1861 ſind ziemlich täuſchend verfertigte Nachahmun⸗ 
gen im Umlauf. Dieſelben ſind u. A. erkenntlich 
auf der Vorderſeite an dem fetteren und in der 
Strafandrohung, namentlich am unteren Rande un- 
reinen ſchwarzen Druck; ebenſo iſt die in verſchiedenen 
Farben über die ganze Vorderſeite in Diamantſchrift 
gedruckte Strafandrohung undeutlich und verſchwom⸗ 
men. Beſonders weicht die mittlere Unterſchrift 
„Günther“ ſehr von der ächten ab. Die Figuren 
der Rückſeite find weit roher ausgeführt, wie dieje⸗ 
nigen der echten; während letztere vorzüglich zart 
geſtochen und reinlich gedruckt find, iſt die Nachah⸗ 
mung ſchlecht, wahrſcheinlich in Stein gravirt, und 
unſauber gedruckt. Da den Falſificaten, wie es un⸗ 
zweifelhaft, vor der Ausgabe abſichtlich der Anſchein 
von längerer Cirkulation und Benutzung gegeben 
wird, fo iſt eine Täuſchung um ſo leichter möglich. 


— Das Obertribunal iſt, abweichend von anderen 
Gerichten, der Anſicht, daß bei der Ableiſtung des 
Manifeſtationseides ein fahrläſſiger Meineid nicht 
beſtraft werden kann. Nur der wiſſentliche Meineid 
wird beim Manifeſtationseid beſtraft. 


Al Gewerbe- Verein.] Die geſtrige Sitzung wurde 
angenehm ausgefüllt durch einen Vortrag des Herrn 
Jacobſen: „Ueber die Stettiner Zuduftrie-Aueftellung, 
den Bergbau, das Hüttenweſen und die Metalle.“ Der 
Herr Redner war in ſeiner Beſchreibung ſehr ausführlich; 
er nannte nicht nur die Länder, geordnet nach der Zabl 
ihrer Produete und dem Umfange der induſtriellen 
Thätigkeit, ſondern kam auch auf die Erfinder der wichtig ⸗ 
ſten hierin einſchlagenden Maſchinen 22. zu ſprechen. 
Große Bewunderung erregten die Mitiheilungen über 
die ungeheuren Steinkohlenlager, wonach wir auf 
90 000 Jahre mit Brennmaterial verforgt wären. Auch 
daß das Eiſenblech ſo dünn fabrizirt werden könne, daß 
z. B. um 1 Zoll Dicke herzuſtellen, 4800 Stück genommen 
werden müßten, brachte gerechtes Staunen hervor. Sodann 
berichtete Herr J. über eine neue Erfindung: „die Bere 
werthung der Abgänge vom Weißblech“, die ein Deuticher 
im Jahre 1862 gemacht habe, weiche aber natürlich nach 
England verkauft worden ſei. Dieſelbe ſei beſonders 
inſofern von großem Nutzen, als ſie die früher verlorenen 
Weißblechabgänge zur löblichen Ausbeute werden laſſe. 
Die Nähmaſchinen blieben auch nicht unerwähnt; und 
pries der Herr Redner das Praktiſche derſelben mit dem 
Bemerken, daß ſie leiſten, was nur Maſchinen leiſten 
können. Er ſchloß mit den Worten, daß jeder Gewerb» 
treibende, wer er auch fein mag, aus der In duſtrieaus- 
ſtellung Nutzen ſchöpfen könne. Nach ſeiner eigenen 
Erfahrung gewähre eine Beſchreibung häufig nicht ein 
klares Bild; nehme man die Sache jedoch in Augen- 
ichein, fo begreife man fie ſofort. Das Maſchinenweſen 
ſei fo ausgebreitet, daß fait jeder Gewerbtreibende etwas 
darin finde, wovon er zum Fremmen ſeines Gewerbes 
Gebrauch machen köune. Zeit ſei Geld, das wolle man 
nicht vergeſſen. Darnach entledigte ſich der Briefkaſten 
ſelner Fragen und gab beſonders diejenige, welche eine 
Darlegung der Conſtruetion der im Rathhauſe ange- 
brachten Waſſerhetzung verlangte, Veranlaſſung zu län⸗ 
gerer Unterbaltung. Hr. Maurermeiſter Krüger nannte 
die Prinzipien, auf welchen die Waſſerheizung beruht und 
erbot ſich auf das Erſuchen eines der Herren bereitwilligſt, 
— diejenigen, welche die Waſſerleitung in Augenſchein 
nehmen wollen, dort herumzuführen. Hr. Polt-Secretair 
Schoch ow ſchilderte darauf in höchſt humoriſtiſcher Weiſe, 
anknüpfend an den alten Kampf, die hieſigen Kloaken⸗ 
verhältniſſe. Er könne, fagte er, das Urtheil derjenigen, 
die dieſelben eine Schande für unſere Stadt nennen, nicht 
unterſchreiben; die Nothwendigfeit zwinge den Leuten 
den Verſtoß gegen die Reinlichkeit ab. Es ſei ſehr richtig, 
ein anderes Syſtem müßten wir erhalten; aber jetzt 
darüber berarhen, wie dem abzuhelfen ſei, während die 
Cbolera in Ausſicht ſtehe, heiße über Feuerlöſchmittel 
nachſinnen zu einer Zeit, wo das Feuer drohe, unſere 
Häuser zu verheeren. Es müſſe nicht berathen, ſondern 
gehandelt werden. Der Herr Redner zog ſodann einen 
Vergleich mit Berlin. Dort werden die Kloakſtoffe all- 
nächtlich mit großen Kaſtenwagen aus den Häuſern abge⸗ 
holt, ohne daß ſich die Einwohner darum zu befümmern 
baben und in ihrem Schlafe geſtört werden; ja, 
ſogar ſtatt der vollen Gefäße ſtehen am künftigen 
Morgen rein geſcheuerte da. Dieſes eigene ſich auch 
ſehr gut für unſern Ort und würde die Unreinlichkeit 
dadurch ſofort beſeitigt werden. Die einflußreichen Per» 
ſönlichkeiten mögen dieſe Sache am geeignetiten Orte 
zur Sprache bringen. Der Hr. Bankdirect. Schottler 
ſagte darauf, daß in Berlin außerdem jedes ein— 
zige Haus Kloakgruben hätte und von Seiten der 
Polizei ſtreng darauf geſehen würde, daß dieſelben in 
ednung ſeien. Bei alledem ſei der Geruch nichts 
weniger alſo ambroſtaniſch. Die Sitzung endigte mit 
einem Schauspiel, das Herr Apotheker Helm mit einer 
einem Räucherkerzchen äbnlichen 
welches darin beſtand, daß dieſe Figur, während fie 
in Flammen aufging, ſich in eine ſcwlangenartige Aſche 
verwandelte, welche wohl zweihundertmal größer wurde. 


Dieſes Ungeheuer wird Pharas Schlange genannt. 


Figur veranſtaltete, 


O Herr Director Kreyſſig wird am Sonnabend 
den 4. Novbr. die von ihm angekündigten Vorle⸗ 
ſungen über den amerikaniſchen Bürgerkrieg beginnen, 
worauf wir das Publikum hiermit beſonders auf 
merkſam machen. Die Beſeitigung der Stlaverei 
in der nordamerikaniſchen Union iſt ein ſo gewichtiges 
Ereigniß, fo tief einſchneidend in das Verhältniß der 
beiden Erdtheile zu einander, daß es gewiß anzu“ 
erkennen iſt, wenn ein, ſeinen Stoff ſo vollſtändig 
beherrſchender, der freien Rede fo überaus mächtiger 
Gelehrter es unternimmt, feine Zeitzenoffen über die 
Urſachen, den Verluſt und die ſich nach Beendigung 
des Bürgerkrieges für Amerika und für uns ſich 
eröffnenden Ausſichten zu unterrichten, da die Zeitungs“ 
Nachrichten doch immer nur ein ſchwaches und un“ 
vollkommenes Bild der gewaltigen Epiſode geben, 
die ſich in dem andern Welttheile vollzogen. Hert 
Kreyſſig wird von den Zuſtänden der Union vor dem 
Kriege, von den Verhältniſſen, welche zu dieſer 
Kriſis geführt, den Zielen und dem Verlauf, welche die 
Bewegung bedingten, ein anſchauliches Bild geben. 
Die Darſtellung des Krieges ſelbſt wird zur Würdi⸗ 
gung der in beiden Theilen in die Wageſchale ger 
worfenen, materiellen und moraliſchen Kräfte und der 
für das Endergebniß entſcheidenden Umſtände führen, 
endlich zur Erwägung der in den Ereigniſſen hervor— 
tretenden Cultur ⸗Zuſtände und der Charakteriſtik 
der hervorragendſten Perſönlichkeiten Veranlaſſung 
geben; die militairiſch - techniſche Kriegs Geſchichte 
dagegen ſich auf das Nothwendigſte und allgemein 
Verſtändliche beſchränken. Der Redner hat ſeine 
Anſichten über dieſen furchtbaren, mit der größeften 
Erbitterung geführten Kampf bereits im Anfang des 
Jahres 1863, in der für die Union trübſten und 
mißlichſten Periode deſſelben, in einer Reihe in Elbing 
gehaltener Vorträge ausgeſprochen, welche ſich ſpäter 
durch die Ereigniſſe vollſtändig beſtätigten, ſo daß 
die nähere und vollſtändigere Begründung derſelben 
die Kritik einſichtsvoller Beurtheiler ertragen kann. 
Dieſe erwähnten Vorleſungen fanden ſ. 3. einen fo 
ungetheilten Beifall, wie ihn die berühmten Shake? 
ſpeare-Vorleſungen kaum zu erringen vermocht haben, 
und ſteht zu hoffen, daß auch in Danzig die Vorträge 
des begabten Redners ein zahlreiches Publikum 
finden werden. 


++ Ernſt und Scherz find im Leben ſehr oft unzer⸗ 
trennlich und machen es nicht wie Hunger und Ceres, 
von denen der witzige Dichter ſingt: „Nimmer ja gehn 
Hunger zuſammen und Ceres“; aber nicht nur Ernſt und 
Scherz, ſondern auch die Momente der Tragik und 
Komik erſcheinen oftmals in wunderbarer Weachſelwir⸗ 
kung. Dies war auch in der vorgeſtrigen Schwurgerichts⸗ 
figung der Fall. Davon ein Beiſpiel: Die Zeugen, 
welche erwartungsvoll an der Thür des Saales baren, 
werden in den Saal geführt und nebmen in ihrer Ge 
ſammtheit zwiſchen den Herren Geſchworenen und den 
Angeklagten vor dem hohen Gerichtshof Plaß. Es iſt 
ein bunter Haufen von Menſchen, bunt durch die Phy⸗ 
ſtognomten, die verſchiedenen Lebensalter und die mit 
einander ſcharf contraftirenden Kleidungsſtücke. Die 
Zahl der Zeugen iſt ſo groß, daß man faſt glauben 
könnte, ein ganzes Dorf fei im Gerichtsſaal verfammelt- 
Es herrſcht eine feierliche Stille unter ihnen. Der 
Schwurgerichtspräſtdent beginnt die Vernehmung ad ge- 
neralia. Auf verſchiedene Fragen antwortet die ganze 
Geſellſchaft im Chor mit einem dumpfen Ja. Es folgt 
die Frage: Sind Sie alle im Beſitz der bürgerkichen. 
Ehren? Ein murmelnded Ja folgt ſchnell dem andern. 
Da ruft plötzlich eine gellende Stimme aus dem Haufen 
der Zeugen: Nein, ich nicht; denn ich bin kein Beſitzer. 
Präſident: Ich frage Sie, ob Sie beſtraft ſind? Zeuge: 
Beſtraft bin ich noch nicht, aver ein Beſitzer bin ich 
auch nicht! 


88 Geſtern Abend nach 9 Uhr war ein heller 
Feuerſchein am Horizonte ſichtbar; wie wir heute 
erfuhren, iſt das Wohnhaus und die Scheune der 
Wittwe Knopp in Ohra-Niederfeld abgebrannt, 
Die Gebäude find bei der Berliner Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert. 


Pommern. Der Stand der Winkerſaaten iſt 
ein ſehr ungünſtiger, auf den meiſten Feldern ſind 
die Saaten ſehr ungleich oder gar nicht aufgegangen, 
und kann nur mildes Wetter mit Regen ihr Auf- 
gehen begünſtigen. Tritt letzteres nicht ein, ſo würde 
im Frühjahr wenigſtens die Hälfte unſerer Roggen 
und Weizenfelder umgepflügt werden müſſen. Man 
beginnt deshalb auf dem Lande nach allen Seiten 
zu ſparen und ſieht nicht ohne Beſorgniß in die 
Zukunft. 


Stolp. Die hieſigen Rückſchrittler ſind jetzt 
eifrig für Wiederaufrichtung der alten Zünfte bemüht, 


zu welchem Zweck bereits eine Verſammlung des 


conſervativen Vereins ſtaltgefunden haben, foll: 2 
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Bromberg. Am Dienftage hielt die aus 
Stadtverordneten und Bürgern der Stadt beſtehende 
audeputation eine Verſammlung im Rathhauſe, um 
den Bauetat für das nächſte Jahr zu berathen und 
ſeſtzuſtellen. Wie wir hören, fol ſich derſelbe auf 
13,500 Thylr. belaufen. 


Gerihtögeitung. 
Shwur-Geriht zu Danzig. 

Die geſtrige Schwurgerichts⸗Sitzung wurde vertagt, 
nachdem die Verhandlung bereits zu einem Grade ge- 
ehen war, der deutlich erkennen ließ, daß ein böchſt 
eltener und intereſſanter Criminalfall vorlag. Der An- 

ante war ein caſſub'ſcher Bauer aus der Gegend von 
uftadt. Die Anklage lautete auf verſuchten Mord. 
In einer Nacht des vorigen Sommers war in die Wohn⸗ 
kube des Förſters zu Grünbof ein Schuß gefallen. Der 
ießende batte unzweifelhaft nach dem Kopf des 
Ihlafenden Förſters gezielt, denn die Kugel war, nachdem 
e durch die Fenſterſcheibe gegangen und in ihrem Lauf 
ein Trinkglas zerſchmettert halte, in einer ziemlich nahen 
Mernung von dem Kopf eingeſchlagen. Am Morgen 
verfolgte man die Fußſpuren des Thäters. Dieſe führten 
— vor die Wohnung des Angeklagten. Nun nahm man 
eine Stiefel und verglich ibre Soblen- und Hackenform 
— den aufgefundenen Zußipuren. Der Augenſchein 
brte deutlich, daß dieſe von Stiefeln herrührien, wie 
fie r Angeklagte trug. Ein Schuhmacher behauptete, 
daß der Angeklagte allein ein ſolches Paar Stiefel trage 
und kein Anderer in der ganzen Umgegend ein ähnliches 
ide. Die aufgefundene Kugel paßte zu dem Lauf des 
Genchrs, welches in dem Beſitz des Angeklagten gefunden 
wurde. Vor eiwa acht Tagen iſt abermals zur Nacht⸗ 
Bi in die Wohnung des Förſters durch das Fenſter ge ; 
Soffen worden. Am Morgen fand man dicht am Fenſter 
einen Papiernen Gewehrpfropfen. Man faltete denfelben 
auseinander, und ſiehe da — man entdeckte die Adreſſe 
zes Briefes an den Bruder des Angeklagten, welcher 
2 Meilen weit von Grünhof wohnt. Bei einer Haus- 
uchung, welche bei demſelben vorgenommen wurde, fand 
man auch den Theil des Briefes, von welchem die Adreſſe 
abgeriſſen war. Iſt dieſer zweite Schuß nicht ebenfalls 
aus Rache gefallen, ſo darf man vermuthen, daß der 
Thäter mit demſelben nur hat fagen wollen: Gebt, es 
önnen ja auch noch Leute außer demjenigen, den Ihr 
wegen versuchten Mordes eingezogen, in die Wohnung 
des Förſters ſchleßen, und daß er auf dieſe Weile ein 
Entlaſtungsmoment für feinen Bruder bat ſchaffen 
wollen. Die aufgefundene Adreſſe des Briefes hat nun 
aber den Verſuch zu einem Belaſtungsmoment gemacht. 
Von den Zeugen, welche zur Verhandlung gegen den 
Angeklagten vorgeladen waren, fehlte einer, nämlich ein 
Schuhmacher. Dieſer ſollte bekunden, daß die Soblen- 
und Hackenform der Stiefel des Angeklagten keine ſo 
ungewöhnliche und durchaus kein unicum ſei. — Während 
der Sitzung ging von dem Vorſtande des Ortes, in 
welchem dieſer zur Entlaſtung vorgeſchlagene Zeuge wohnt, 
die Nachricht ein, daß derſelbe in heftiger Fieberhitze krank 
arniederliege. Da der Herr Vertheidiger des Angeklagten 
auf dieſen Entlaſtungszeugen nicht verzichten wollte, ſo 
ußte die Verhandlung vertagt werden. Der Ver- 
aftete wird alſo nun noch bis zur nächſten Schwur⸗ 
richts. Periode in der Unterſuchungehaft ſeinem Schickſal 
eutgegenbarren müſſen. Nach der Anklageſchrift, deren 
du alt wir bei der nicht erfolgten Beendigung der Ver 
Pandjung nicht mittheifen fönnen, zu urtbeilen, dürfte 
Melde aber wobl ziemlich gewiß fein; denn dieſelbe 
Mbält Belaſtungsmomente, die unſerer Meinung nach 
um zu beſeitigen ſein werden. 


Experimente mit Petroleum. 
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find, wie der Feuergefäbrlichkeit des Petroleums, welches 
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piegeNengetreten werden fann, bat ſich nunme br auch die 
fonte Feuerwehr veranlaßt gefeben, mit dieſem Brenn- 
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waffen in offenen Gefäßen angezündet und Verſuche ge⸗ 
lsſcheg e bermittelft eines kleinen Druckwerks zu 
des Waſſets nzelgte fc Hierbei, daß, ſobald der Strahl 
tam, ſich Ne dem brennenden Petroleum in Berührung 
udunwickelung aus dieſem vermehrte und 
Spritze ſich die Franc Druckes 


der in 


ſtelle. Der Burſche 


Löſchdoſen gemacht wurde, ergab zwar inſofern ein günſtiges 
Refultat, als das brennende Petroleum in Folge der 
Einwirkung der ſtickſtoffhaltenden Gaſe jenes Mittels er- 
loſch, ſich aber ſofort wieder entzündete, als ſelbſt nach 
längerer Zeit die armospbärifche Luft wieder hinzutrat. 
Es wurde nunmehr zu einer Probe mit größeren Quan⸗ 
titäten geſchritten und dabei dauptſächlich auf den Ums« 
ſtand Wertb gelegt, wie lange mit Petroleum gefüllte 
Fäſſer der Einwirkung einer fie umgebenden Gluth wider⸗ 
fteben reſp. ob dieſelben, vom Feuer erfaßt, explodiren 
würden. Zu dieſem Zwecke errichtete man einen Scheiier⸗ 
haufen von Hobelſpähnen, trockenen Holzſtücken und 
Strob, entzündete denſelben und legte in die volle Gluth 
3 wohlverſchloſſene Fäſſer don zuſammen ¼ Anker In- 
halt. — Es währte eine geraume Zeit, ehe dieſelben zu 
brennen anfingen, und gelang es, trotzdem bereits die 
Bänder des mit rohem Petroleum gefüllten einen Faſſes 
geſprunzen waren, daſſelde abzulöſchen und zu entfernen. 
Nachdem ſodann das Feuer abermals angefacht war, ließ 
man daſſelbe fo lange wirken, dis die Fäſſer durchge⸗ 
brannt waren und ihr Inbalt mit der ſie umgebenden 
Glutb in Berührung kam. Es erfolgte dabei die erwartete 
Erplofion nicht, vielmehr ergoß ſich der Jahalt, rubig 
aufflammend, in das bereits dalb verkohlte Holz und 
brannte daſelbſt mit einer nur wenig Rauch entwickelnden, 
dunkelrothen Flamme. In dieſem Augenblicke wurde nun 
das bereit ſtebende Druckwerk ein Tätigkeit geſetzt, worauf 
unter heftigem Brauſen die Flammen des brennenden 
Petroleums anfänglich hoch aufſchlugen und wie bei dem 
Verſuch im Kleinen eine vermehrte Gasentwickelung ftatt- 
fand, dann aber bei fortgefegier Einwirkung des Wafler- 
ſtrahls immer kleiner wurden und schließlich bei der ſchon er. 
wähnten 5 fach hinzugebrachten Waſſermenge gänzlich er⸗ 
loſchen. Geht nun auch aus dem Vorſtehenden hervor, daß das 
neue Beleuchtungs Material bei einem Schadenfeuer 
unter Umſtänden ein gefährlicher Factor werden kann, 
ſo ſcheint es doch auch wieder, als wenn daſſelbe bei 
hinreichend vorhandenem Waſſer recht wohl gelöſcht werden 
kann. Wenigſtens verbält es ſich in dieſer Beziehung 
nicht gefährlicher, als Spiritus, Terpentin, Oel u. ſ. w., 
die beim Brennen ſich zu dem darauf einwirkenden 
Waſſer ganz ähnlich verbalten und ſchließlich doch auch 
von dieſem bewältigt werden. Sehr erleichtert wird 
das Löſchverfahren, wenn die mit Petroleum oder Spi ⸗ 
rituofen ze. gebüllten Fäſſer in Kellern gelagert find, 
deren Böden mit einer binreichend dicken Sandſchicht 
bedeckt ſind. Der Inhalt der in Folge des Feuers 
plagenden Fäſſer wird von dieſer ſehr bald aufyelogen 
und hat das eingebrachte Waſſer dann eine viel ſchnellere 
und ſichere Wirkung. Es wäre daher wünſchenswerth, 
wenn die betreffenden Bebörden dieſen Umſtand ins Auge 
faſſen und die bierauf bezüglichen Maaßregeln ergriffen. 


Die Kinder des Palikaren. 


Novelle von Robert Heller. 
(Fortſetzung.) 

Bei Anbruch des Tages lag das Fahrzeug, dem 
man ſo Schlimmes zutraute, ruhig auf der Rhede, 
aber auf einem anderen Platze, als vor Einbruch 
der Nacht und des Unwetters. Die Brigg hatte 
ſich von den übrigen Schiffen, und namentlich von 
der peloponneſiſchen Braccera in eine ziemliche Ent— 
fernung zurückgezogen und ſchien ſogar bereits die 
Anker gelichtet zu haben. Derſelbe Grund jedoch, 
der bis jetzt den Kutter und die Korvette verhindert 
hatte, ihre Maneuvres auszuführen, der mächtige 
Sturm, der bis vor Kurzem wüthete, konnte auch 
die Brigg ihrer Anker beraubt und wider den Willen 
ihres Capitains auf eine andere Stelle verſchlagen 
haben. Freilich ſchien dies nicht wahrſcheinlich, da 
die Brigg, als ahne ihr Gefahr, anſtatt ſich dem 
Lande zu nähern und den Schutz des vorſpringenden 
Gebirges vor dem Winde zu ſuchen, vielmehr der 
hohen See zugelaufen war. Doch ließ ſich am we⸗ 
nigſten vom Lande aus ein beſtimmtes Urtheil fällen 
und Alles ſah geſpannt den kommenden Ereigniſſen 
entgegen. 

Herr Kaſſiopulo fand für gut, ſich ſelbſt auf 
den Kutter zu begeben, der erſt noch Einiges in 
ſeinem Segelwerk und in den Spieren wiederherſtellte, 
was ihm der Kampf mit dem Gewitter zerriſſen hatte 
und deßhalb noch keine Bewegung gegen die Brigg 
machte. Die Korvette und das Kanonenboot ſchienen 
jedoch das verdächtige Fahrzeug hinlänglich im Schach 
zu halten. Als aber der engliſche Schnellſeyler, der 
den Namen des „ „Adlers“ nicht mit Unrecht trug, 
durch die Thätigkeit ſeines Zimmermanns und der 
Matroſen den vollen Gebrauch feiner geſchmeidigen 
Glieder zurückempfangen hatte, erſcholl die Commando⸗ 
ſtimme des Lieutenants über das Verdeck hin und 
das Schiff ſchüttelte ſich ein Paar Mal, wie ein 
Waſſervogel, der den Regen unter dem Schilfröh⸗ 
rigt erwartet, um dann luſtig die Flügel ſchlagend, 
munteren Muthes durch die Wogen zu rudern. 

Kaum aber hatte der Kutter einige Segel auf- 
als ſich auch die Maſten der griechiſchen 
Brigg. mit Leinwand bedeckten. Der Seeofficier 
ſprach kein Wort, als er bieſe Veränderung ge⸗ 
wahrte, aber der raſche 2 den er Herrn Kaffio- 

arf, ſchien zu ſagen: 8 
4 300 11 2 Rang als Schiffsofficier ver⸗ 
lickla, wenn das nicht der Pirat iſt, dem ich nach⸗ 


gerollt, 
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hat ein ſchlechtes Bewußtſein. 


Er merkte längſt, was wir im Schilde führen und 
ſucht uns jetzt den Wind und Vorſprung abzuge⸗ 
winnen.“ 

Wenigſtens nahm Herr Kaffiopulo an, daß der 
Commandant ungefähr alſo zu ihm geſprochen habe, 
denn er erwiderte: 

„Kein Zweifel, Herr. Ich verſtehe Euch voll⸗ 
kommen. Wir haben unſeren Mann gefunden. Ach 
es wäre ein großes, unbeſchreibliches Glück für mich 
Werden wir ihm Zeit gönnen, die Rede zu ver⸗ 
laſſen? Es ſcheint, daß der Sturm allen Schiffen 
etwas angehabt und nur der verdammten Brigg auch 
nicht das Geringſte zu Leide gethan hat!“ 

Der gute Bürger von Cerigo blieb ohne Ant⸗ 
wort auf feine Frage. Der Seeofficier ſchaute noch 
einmal durch ſein Fernrohr auf die Brigg, dann 
rief er einige Worte über das Deck, die ſofort eine 
verdoppelte Regſamkeit unter die Matroſen brachten. 
Ein Segeltuch nach dem andern fiel von dem Ge⸗ 
ſtänge herab und ward kunſtgerecht geſpannt und 
geſtellt. Der friſche Morgenwind, aus der Richtung 
herkommend wie geſtern, bevor das Gewitter los- 
brach, blies aus kräftiger Bruſt in den ausgeſpreizten 
Fächer und der „Adler“ glitt mit leichtem Schwung 
über die Wellen dahin, die noch immer hohl nnd 
zornig genug aneinander ſchlugen. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


— a 


„[Ein beſcheidener Künſtler.]] Max Ring 
erzählt folgende kleine Geſchichte, welche dem berühmten 
Landſchaftemaler Hildebrandt begegnet iſt. Auf 
einer ſeiner vielen und großen Reiſen lernte er einen 
Collegen kennen, der ihn wiederbolt aufforderte, ſein 
Atelier zu deſuchen und die von ibm vollendeten Bilder 
in Augenſchein zu nehmen. Als Hildebrandt der Ein⸗ 
ladung Folge leiſtete, zeigte ihm der unbekannte Maler 
mit ſichtlichem Stolz ein Gemälde, auf welchem er die 
allerdings unverkennbaren Portraits Louis Napoleons 
und der Kaiſerin Eugenie erblickte, die ſich fteif gegen⸗ 
überſtanden. Verwundert blickte Hildebrandt ſeinen 
Collegen an, da er beim beſten Willen nicht zu errathen 
vermochte, was eigentlich das Bild darſtellen ſollte. „Ich 
will“, ſagte Jener mit überlegenem Lächeln, „Ihnen 
ſchon ſagen, was es zu bedeuten hat, da ich ſehe, daß 
ſie mich nicht ſogleich begriffen baben. Es iſt nämlich 
der ſchöne Moment, wo Louis Napoleon zum erſtenmal 
zur Kaiferin ſagt: „Eugenie! nenne mich Du!“ Als 
fi Hildebrandt von feinem natürtichen Erſtaunen er» 
holt hatte, fügte der beſcheidene Künſtler hinzu: „Jetzt 
aber jagen Sie mir ehrlich und offen, wie Ihnen mein 
Bild gefällt. Wer aber etwas dagegen hat, den ſchlage 
ich hinter die Ohren.“ 


„“ [Hinter den Couliſſen J. An einem Hof- 
theater befinden ſich im Engagement eine Perle von 
einer Sängerin und ein Diamant von einem Tenor. 
Die Perle ſoll nun einmal in einer Geſellſchaft leichthin 
geäußert haben: „Der Diamant habe noch nicht die 
rechte Politur, einzelne Ecken müßten an ihm noch ge⸗ 
ſchliffen werden, auch ſei das durch einen goldenen Reif 
mit ibm verbundene Frauenjuwel zwar leidlich hübſch, 
aber nicht ganz fledenrein. Diele Aeußerungen, wohl 
nicht in verletzenſollender Abſicht, ſondern nur unbedacht 
bingeworfen, wurden dem Sänger binterbracht und 
ſchoſſen ihm wie Feuerſäulen in die kohlſchwarze Krone. 
Bei der Scene, die ſich nun in der nächſten Opernprobe 
entwickelte, wurden Töne hörbar, die ſich weder als Me⸗ 
lodienlehre noch Rhythmus unter die Rubrik des reinen 
Satzes klaſſificiren laſſen. Die Introduction begann von 
feiner Seite mit dem Worte „Verläumderin!“ Sie 
duplicirte nach allegro moderato: „Gewöhnlicher 
Mensch!. Der Steigerung halber ging er nun zum 
Presto über und begleitete die Textesworte: „Baroneſſe: 
ba! ha! ha!“ mit Inſtrumenten, die Jubal, Lamech's 
Sohn, vor der Sündfluth unter die muſikaliſchen In⸗ 
firumente noch nicht gezählt. Das feuerte dinwiederum 
die Perle aller Sängerinnen zu einem Farioso an, in 
welchem ein Roſſelenker mit Peiiſche und Kutſcherhut 
eine balbe Minute auf der ſpitzen Zunge tanzen mußte. 
N Finale ſol er, wie die ſchadenfrohe Fama berichtet, 
hrem reichen Haarſchmucke fo viel des Materials ent⸗ 
nommen haben, um ſich eine Locke drehen zu können. 
Am Abend dieſes glorioſen Probe-Bormittags war er der 
liebenswürdigſte „Manrico* und fie die bingebenſte 
„Leonore“, und das Publikum jauchzte vor Vergnügen 
ob des zärtlichſten aller Liebespaare. 


Ein Berliner Rentier, der ſich eine Equipage 
zum Vergnügen hält, hatte das Unglück, von ſeinem 
Kutſcher umgeworfen zu werden, kam aber mit einigen 
Beulen davon. Am andern Morgen ließ er den Kurier 
auf ſeine Stube kommen und ſagte ibm, daß er ſofort 
entlaſſen werde, wenn dies noch einmal paſſire. „Ich 
bin kein Unmenſch“, ſchloß er feine Strafpredigt, „und 
habe gewiß nichts dagegen, wenn Du einmal ein Glas 
über den Durſt trinkſt; aber darum muß ich doch bitten, 
daß Du nüchtern bleibft, wenn du merkſt, daß ich einen 
kleinen Spitz habe; Du fiehft ja, welches Unglück ent⸗ 
fteben kann, wenn wir Beide im Sturme find. Einer 
von Beiden muß doch wenigſtens nüchtern fein.“ „Na“, 
brummte der Kutſcher, „dann ſehe ich wohl ein, daß die 
Reihe nie an mich kommen wird!“ 


Vor einigen Tagen wurde von Weſel ein Reerut 
in's Arreſthaus nach Düſſeldorf gebracht. Derſelbe 
iſt ſchon ein Jahr Soldat, hat aber bis jetzt ſeinen Vor⸗ 
geſetzten allen Gehorſam verweigert. Ex exklärt, DaB 
ihm ſeine Religion (er iſt Mennonit) ſolches gebiete. 
Er will Gott mehr gehorchen, als den Menſchen. - 


„„ Eine Anetdote, welche der „Indspendance“ ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt bezeichnend für die jetzigen Zuftände 
in Süd Italien. Ein von den Räubern gefangen ge⸗ 
nommener Staatsbeamter ſchickte an feine Freunde 
und Verwandten das folgende Schreiben: „Ich bin 
gefungen und zum Tode verurtheilt. Man verlangt 
60,000 Fres. Löſegeld für mich. Sucht es ſchnell zus 
ſammenzubringen, thut bei der Regierung Schritte zu 
meinen Gunſten und ſchickt mir ſogleich baares Geld, 
ſonſt ſchneiden fie mir die Ohren ab.“ Dann kam das 
Datum, die Unterſchrift des Abſenders und die Angabe 
der Stelle, wo das Geld abgeliefert werden füllte, A ber 
der Brief enthielt außerdem noch eine Nachichrift von 
einer andern Hand, die ſo lautete: „Der Gefangene ift 
ein Spitzbube. Ich babe nur ein Löſegeld von 10,000 
Francs von ihm verlangt. Er möchte aber gern das 
Uebrige für ſich ſelvſt in die Taſche ſtecken. Schickt mir 
alſo die 10,000 Ftanes und ich laſſe ihn frei.“ Es iſt 
kaum nöthig, noch zu bemerken, daß dieſes Poſtſeriptum 
von dem Bandenchef ſelbſt herrührte, der in dieſem Falle 
gewiß ehrlicher war, als ſein Gefangener. 

, Auf der Haupt⸗Seehandlungskaſſe in Berlin fand 
am Montag die Auszahlung einer bedeutenden Erb⸗ 
ſchaftsſumme ſtatt. Sieben meiſt ganz unbemittelte Leute, 
darunter fünf aus Elrich bei Nordbauſen und zwei aus 
Berlin, erhielten 41,600 Livre Sterl. (ea. 280,000 Thlr.) 
ausgezahlt, fo daß auf jeden Einzelnen über 40,000 Tylr. 
kam. Es war die Erbſchaft einer Tante in England, 
weiche durch Vermittelung des General Konfulb Herrn 
Hebeler flüſſig gemacht worden war. 

„„ Wledet iſt ein Dampfer mit 1500 Ballen Baum 
wolle an Bord verbrannt; ber „Tyegon“, welcher auf 
dem Miffifippi von Memphis nach Louisville fubr. — 


Zahlen⸗Näthſel. 
7 3 4 6 Als Schütze wohlbekannt. 

6 4 3 Ein Hauptwort, viel genannt. 
1 2 Uebt aus gewiſſen Zwang. 
1 2 Bringt ein oft reichen Dank. 
2 6 Treibt fort ein böſes Spiel. 
2 6 Wohl Keinem je gefiel. 
3 2 Nicht immer fein und ſchoͤn. 
8 2 Als Gaſt nie gern geſeh'n. 
5 
8 
7 


3 


7 Genuß der Damenwelt. 
2 Erfordert Zeit und Geld. 
8 Viele fürchten dieſen Mann, 
Ob mit Rechte wet's ſagen kann! 
WZ y. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
— 


Eine Auflöſung des Zahlen Rätoſels „Braunſchweig“ 
{ft nech eingegangen von H. Zuther in Schönſee. 
Auflöfungen des Zahlen⸗Räthlels in Nr. 251 d. Bl.: 
„Roon — Ritter — Orden — Redner — Ton — Rede 
— Reiter — Ritt — Tritt — Rad — Aetkon — Reaetlon 
— Das Ganze: Redaction“ ſind eingegangen von 
en H —9 Vt; Emilie Pl; Louiſe S.; E. S.; 
„Sahm -—dt; W. Holſt; E. Hartmann; H. A. Kuntze; 
4 Dau; A, Butterwegge; Ottilie L.; K. A. Feller; 
„Bonk; W. v. Buddenbrock; K. v. Rhade; O. Mn; 
A. Klistowely, Schulvorſteher; R. L. Marklin; C. Block; 
E. Siemens; E. Doß. 


[Briefkaſten.] Hrn. R. hier. Bei dem beiten 
30555 nicht eher möglich, als im Laufe der nächſten 
oche. — Hen. A. hier. it großem Jatexeſſe geleſen. 
— Hrn. R. in H. Erhalten. — Hru. D in B. Herzlichen 
Dank für die Zuſendung. — Hrn. F. S. in B. Mau 
kann nicht immer, was man will. — Indeſſen werden 
wir mit der Beſprechung der uns feit einiger Zeit ein. 
gegangenen Druckſchriften in nächſter Zeit den Anfang 
Man Für den Augenblick nehmen die Schwurgerichts⸗ 
Berbandlungen Raum, Zeit und Kräfte zu ſebr in Anſpruch. 


Kirchliche Nachrich en vom 16. bis 23. October. 


St. Trinitatis. Getauft: Tiſchlergeſ. Holſte 
Tochter Bertha Wilhelmine Pauline. 

Aufgeboten: Gärtner Jod. Jacob Woidezikoweki 
mit Iyfr. Carol. Henriette Schreiber. Schuhmachermſtr. 
Theodor Ludw. Naumann mit Izfr. Louiſe Friederike 
Wilbetmine Herrmann. 


4 
2 
8 
8 
7 
5 
6 


A Cg b. d. Marine Seyler 
obn. Zahlmeiſter Schöl, 48 J. 

* Barbara. Getauft: Schmledegeſ. Hammer. 
meiſter Tochter Clara Zulianne. Getreideauffeher Klewat⸗ 
ſchinski in Heubude Tochter Ellſabeth Auguste. Hofbefiper 
Selke in Bürgerwald Sobn Feodor Oskar. Schleſſergeſ. 

anzen Sohn Carl Rudolph. Fleiſchergeſ. Brock Tochter 

aria Roſalie. Mauxergeſ. Lange Tochter Antonie Metha. 

Aufgeboten: Schiffzeigener u. Wwr. Chriſt. dr. 
Ferd. Saudau mit Jaftr. Emilie Auguſte Kolm a. Wieſen⸗ 
dorf in Polen. Reufſchlägergeſ. Rud. Carl Schulz mit 
Wilhelmine Bilineki. ; 

Geftorben: Conditorgeh. Otto Loulſenthal, 41 J., 
Lungenſchwindſucht. Schuhmacher-Frau Dorothea Faſt geb. 
Scheffler, 593 J., Waſſerſucht. Maurergeſ. Aug. Nachtigall, 

37 J., Säuferwahnfinn. Reifſchlägergeſ. Adolph Peterſen, 

22 J., Typhus. Jungfrau Conſtantia Toltsdorf, 88 J., 


Alterſchwäche. Brunnenbohrer Erpſt Joachim Schmidt 
in Poſen, 50 J., unbeft. Krantheit, ſtarb während det 
ärztlichen Unterfuchung. 4 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Auf geboten: Seefahrer Joh. Cornelius Klein aus 
Junkeracker mit Igfr. Johanna Albertine Renate Engler. 
Hötelbeſitzer Ad. Ludw. Bernhard Lietz mit Igfr. Franziska 


Auguſte Rupf. 

Geſtorben: Gaſtwirth Wilh. Schluß, 40 J. 8 M. 
17 T., in der Weichſel ertrunken. Schiffszimmermann 
Falk Tochter Maria Julianna, 1 J. 2 M. 17 T., Gebira- 
u. Rückenmarks, Entzündung b. Zahndurchbruch. Schneider⸗ 
mſtr. Frau Wilhelm, Müller geb. Faaſch, 32 J. 7 M. 24 T., 
Lungenſchwindſucht. 

Königl. Kapelle. Getauft: Kaufmann Böck 
Sohn Maximilian Wilhelm Jobannes. Schmiedemſtr. 
Becker Tochter Bertha Helene. Tapezierer Jantzen Sohn 
Walter Otto Maximilian. y 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Joh. Gottfried Aug. 
Jelinski mit Jgfr. Juſtine Wilhelm. Bobrowski. Lehrer 
Franz Szotowski mit Zyfe) Roſalie Adelheide Unger. 


Schuhmacher Aug. Kirſch mit Jafr. Carol. Aug. Kutzmer. 


Kutſcher Eimenski mit unverehel. Wilbelm. Bork, 

Geitorben: Schloſſergeſ. Pompetzki Tochter Marga⸗ 
retha Amalie, 2 J. 5 M., Lungenentzündung. Malergeh. 
Voß Sohn Hermann Richard, 1 M. 19 T., Zellgewebs⸗ 
Entzündung. 

St. Nicolai. Getauft: Schiffer Anaczkowskl 
Tochter Maria Hedwig. Reifſchlägergeſ. Laskowski Sohn 
Johann Auguſt. Böttchergeſ. Grönke Sohn Franz 
Ludwig Guſtav. 1 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Aug. Dick mit Maria 
Wodenthal. 

Geſtorben: Penſ. Kaſernenwärter Carl Karaus, 
62 J., Schwindſucht. 

St. Joſeph. Getauft: Böttchergeſ. Lemke Sohn 
Johannes Franz Anton. 

Geſtorven: Fiſcher Gotſchinski Tochter Jobanna 
Amalie, 5 M. 21 T., Krämpfe. 


Alleteorologiſche Beobachtungen. 


260 4] 332.27 | + 64 WNW. mäßig, klar u. heiter. 
27 8330.81 35 Süd lebhaft, bedeckt. 
121 329 33 0.2 SSW. ſiark m. Bben, do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 27. Oet. Das Wetter iſt noch immer 
ganz gelinde und trägt gewiß, unterſtützt von einigen 
warmen Regenſchauern, zur endlichen Verſtaudung der 
jungen Saaten viel bei. — Aus England notiren die 


inländiſchen Märkte faft alle eine Beſſerung von Ish. für 


engliſchen Weizen, eine gleiche Erhohung erfühten auch 
die milden ruſſiſchen Sorten, welche in dieſem Herbſte 


mehr als ſonſt bei allen Country-Millers ſtarte Ver-“ 
wendung finden. } U 
bis Februar-Berſchiffüng, war ziemlich vi 


Auch für ae November 

1 Nachfrage und 
die im Canal befindlichen mittelſeeiſchen Weizen wurden 
bis auf wenige Ladungen fortgeräumt, wobei Preiſe von 
423 — 43 sh. (= 475 Gulden pr. Laſt von 60 Schffl. dort 
zur Stele) angelegt wurden, In unſeren oſtſeeiſchen 
Weizenſotten war der Handel beſchränkt, weil die Forde⸗ 
rungen gegen andete Gattungen außer Verhältniß hoch 
ſtehen. Neuerlichſt ſcheinen die Amerikaner aber in 
ähnlicher Weiſe wie wir verfahren zu wollen, oder zu 
müſſen, denn in den letzten Newporker Berichten finden 
wit Notirungen, welche, fo lange fie fortbeſtehen, Ver⸗ 
ſchiffungen nach Europa ziemlich un wahl ſcheinlich machen 
— Schon in unſerem leßten Druckvetichte vor acht Tagen 
erwähnten wir der größeren Thätigkeit an unſerer Börſe, 
und dabei iſt es denn auch geblieben, jo daß der Wochen ⸗ 
umfag ſich auf ca. 1900 Laſt Weizen zuſammenſummirt 
und der Marktwerth wiederum ziemlich den beſten Stand 
diefed Herbſtes einnimmt. Der hauptſächlichſte Begehr 
erſtreckt ſich aber nur auf weiße und feine Weizen und 
die Mittelſorten haben bis jetzt nur nominell feſtere 
Notirungen. Weizen mit Auswuchs haben für inländiſche 


Müblen etwas Begehr gefunden, find daher nicht mehr 


gänzlich vernachläſſigt. Roggen hat die gute Meinung 
für ſich, aber nach dem Auslande keinen reutkrenden Abfaß, 
die Ausbietungen ſind klein und dies trägt mehr als 
ſonſt eiwas zu der Preisfeſtigkeit bei. Erbſen in den 
letzten Tagen matter, aber unveränderte Preiſe. Bei 
den gegen andere Artikel billigen Gerftpreifen zeigt ſich 
auch für dieſes Korn einige Speculationetuft, die Brauer 
ſind nicht mehr einzige Käufer, und war es aus dieſem 
Grunde eher möglich, etwas auf Preis zu halten. Die 
Karioffelerndie zeigt ſich hier um faſt die Hätfte kleiner, 
als in gewöhnlichen Jahren, der Preis dafür iſt 20 bis 


24 Sgr. pr. Schffl. und Spiritus in Folge davon J bis 


4 Tore. im Wertbe gestiegen. EI. 
Schiſſs-Mapport aus Weufahtwäfer: 


Angekommen am 26. October. 
Peterſen, Nereiden, v. Rouen, m. Gütern. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. War 
Angekommen am 27. e 
Oſterleo, Sigmund, v. London, m. Cement. Ellis, 
Charlotte, v. Liverpobl, m. Theeröl. Zielke, Eduard 
Hemptenmacher; u. Albrecht, Stadt Frankfurt a. O., v. 
Liverpool, m. Salz. Balkema, 4 Gebröders, v. Macduff, 
m. Heeringen. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff m. Heeringen. 
Ankommend: 7 Schiffe. Wind: SSW. 
— —— äñ6ỹ—ꝛ— — [nn 
Börfen-Verkäufe ju Danſig am 27. October. 
Weizen, 420 Laſt, 131. 32pfd. fl. 485, 500; 129. 30pfd. 
fl. 470500; 127. 28pfd. fl. 4655 124. 25pfb. fl. 366; 
117. 18pfd. fl. 324 pr. 85 ofd. j 
Roggen, alt 125. 26 pfd. fl 315; friſch. 128pfd. fl. 319; 
24. 25pfd. fl. 324 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 324 —348 pr. 90pfb. 


Angekomment Fremde. 
Engliſches Haus: m 
„ Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel-Golmfau, Guts 
beſiber Grolp n. Gattin a. Bilawten, Die Kaufleute 
Chieberd a. Belgien, Hirſekorn a. Di. Crone, Friedländer 
a. Graudenz u. Pleßner a. Breslau. a u 
Hotel de Berlin: E 
Die Kaufl. Scheinmann a. Oletzko, Katz u. Steffens 
a. Berlin, Schmidt a. Elberfeld u. Lövinſohn a. Bromberg. 
Wulter's Hotel: a 
Pfarrer Bock u. Baumeiſter Blaurock a. Neuſtadt. 
Gutsbeſ. Schulz a. Montau u. Biſewski a. Garzigat. 
Hotel zum Kronprimen: J 
Die Kaufl. Schmaudt a. Aſchaffenburg, Cufjanket 
u. Löwenthal a. Bromberg und Lewinſohn a. Berlin 
Beamter d. Oldenb. Verſ.-Geſ. Großmann a. Oldenburg⸗ 
Geometer Duckwitz a. Berent. Apotheker Engelhard 
a. Graudenz. 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 
Kaufl. Schiffmann u. Fürſtenau a. Berlin, Völker 
n. Gattin a. Tilſit u. Görtz a. Warſchau. Die Gutsbeſ. 
Dirkſen n. Gattin a. Köln und Schmidt a. Königsberg. 
Die Kaufl. Abelsdorf u. Weiß a. Berlin, Hertz a. Mann⸗ 
heim u. Unger a. Leipzig: Fr. Rentierin Buſch a. Stolp: 
Hotel d' Oliva: 
Kaufl. Salmer a. Bordeaux, Bielefeld a. Breslau, 


Hirſchfeid a. Culmſee u. Rameicke a. Neustadt. Agent 
Fiſcher a. Berlin. Rentier Anders a. Leipzig. 
Hotel de Thorn: 
Pr.⸗Lieut. Herbert a. Königsberg. Die Kauft, Ohn⸗ 


Deutſches Haus: x 
Gutsbeſ. Mueck u. Inſpektor Nüger a. Emitienhof. 
Hotelter Görke u. Güter-Agent Zimermann a. Marien⸗ 
werder. Lehrer Kraszewsky a. Kl. Gartz. A 


Todes: Anzeige. 
Nach kurzem Leiden ſtarb am 17. d. Mes: in 
Proſilgen die verwittwete Schullehrerin 


Anna Maria Lalau, geb. Kutkowski, 
in ihrem 7 1ſten Lebensjahre, welches ich allen Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzeige. 
Danzig, den 27. October 1865. 
W. Siegler. 
— — ——e—e—äů—ö ä — --- x[(Qͥ—V — — 
Beſtellungen auf die Zeit ſchrift 


7 „Da heim ee Quartal 15 Sgr. 


werden fortwährend angenommen 


bei L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


Schwediſchen und Polniſchen 
Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 
Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 


Christ. Friedr. Keck, 
| Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


deſe Stralſunder Spielkarten 
(bei Abnahme von 5 RI: Rabattbewilligung) 
empfiehlt die Buchhandtung von 


L. G. Homann u Danzig, 
| Jopengaſſe 19. 


Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie 


Christ. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Tüchtige Buchbindergehilfen 
finden bei gutem Gehalt dauernde Beſchäftigung bei 
Win Rumpel 
in Braunsberg: 


\ 
Portland - Üement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Heck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


77000 ͤ ͤ u LEE 
Geſangbücher, 3% 
1 Tauf⸗ und Hochzeits“ 
inladungen, Gratulationsfarten und vergf 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl HET 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 
NB. Neparaturen, Garnituren 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


| 


* Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


